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Beilage zu 4 der „Schweizerischen Lehrerzeitung."

Jahr 10,666 betrug, stieg (namentlich in Folge Herr-

schender Krankheiten) auf 15,814 Schulhalbtage;
davon waren 12,376 durch Krankheit, 2876 aus

andern Gründen entschuldigt und nur 563 unent-

schuldigt. Im Ganzen kommen aus einen Bezirks-

schüler durchschnittlich 11'/- Absenzen, wovon fast 9

durch Krankheit entschuldigt. Die Zahl der im Laufe

oder am Schluß des Schuljahres ausgetretenen Schüler

beträgt 433. Davon gingen ungefähr ins be-

rufliche Leben über, nämlich 261, während 152 ihre

Studien an andern Anstalten fortsetzten, und zwar
6 am Progymnafium, 21 am Gymnasium, 15 an

der Gewerbschule, 19 im Lehrerseminar, 27 an
andern Bezirks- oder Fortbildungsschulen oder auch

wieder in Gemeindeschulen und 64 an auswärtigen

Lehranstalten, namentlich in Pensionaten der sranzö-

fischen Schweiz, Klosterschulen und auswärtigen
Kantonsschulen. Beiläufig gesagt, betrachten wir
gerade die letztere statistische Angabe als sehr werth-

voll und es wäre zu wünschen, daß auch an andern

Mittelschulen, Sekundär-, Real- und untern Kantons-

schulen eine genaue Buchführung stattfände über die

Karrieren, welche die ausgetretenen Schüler ein-

schlagen.

An den 23 aargauischen Bezirksschulen wirken

nicht weniger als 69 Haupt- und 72 Hülsslehrer.

Während an zehn derselben das Minimum von 2

Hauptlehrern angestellt waren, gab es sieben mit je

3, drei mit je 4, zwei mit je 5 und eine Schule

mit sechs Hauptlehrern. Die Zahl der Hülfslehrer

an der nämlichen Schule variirte zwischen 1 und 6.
Die gesetzliche Mindestbesoldung von 2000 Fr. be-

ziehen noch 33 Hauptlehrer, 6 je 2100, 19 je 2200,
7 je 2400 und 4 je 2500 Fr. Doch erhalten

manche für besondere Aushülfe bei vermehrter Stun-

denzahl noch Zulagen von 100—400 Fr. Der Staats-

beitrag an diese Bezirksschulen betrug in Ansätzen

von 2500—4000 Fr. zusammen 70,650 Fr. Nur
für die Bezirksschule Muri, welche aus den Zinsen

des hiefür aus dem Klostervermögen ausgeschiedenen

Dotationskapitals unterhalten wird, wurden 13,410
Fr. verausgabt. — Fast sämmtliche Hauptlehrer er-

halten mit Beziehung auf Fleiß, Leistungen und

Lebenswandel durchaus befriedigende Zeugnisse. Nur
ein Lehrer wurde wegen undisziplinaren Benehmens

und fortgesetzten Trotzes und Widerspenstigkeit gegen

die Behörden von seiner Stelle entlassen, ein anderer

lebt mit der Schulpflege im Zerwürfniß und bei

einem dritten wird über Unfleiß und daherige unge-
nügende Leistungen geklagt. Von den Inspektoren

erhielten 4 Schulen die Gesammtnote gut bis sehr

gut, 15 gut, 2 genügend und 2 nur theilweise ge-

nügend, letzteres theils wegen länger andauernder

Vakatur einer Hauptlehrerstelle, theils wegen unbe-

friedigender Leistungen eines Hauptlehrers. Als eine

an mehreren Schulen vorkommende Erscheinung wird
getadelt, daß die Schüler bei ihren Antworten allzu

leise sprechen.

Die Kautausschule in Aarau hat nicht, wie z. B.
diejenige in Frauenfeld oder früher auch die in Zürich
noch die Aufgabe einer Sekundär- oder Bezirksschule

zu lösen; sie umfaßt bloß die 4 obern Klassen einer

Kantonsschule unter den Namen Gymnasium und

Gewerbschule, was dann auch die etwas kleinere

Schülerzahl hinreichend erklärt. Nur für solche

Schüler, welche au ihrem Heimatsorte in den alten

Sprachen sich nicht genügend für das eigentliche oder

Obergymnasium vorbereiten können, existiren, mit der

Kantonsschule verbunden, noch 2 Vorbereitungsklassen

unter dem Namen Progymnafium. Im Berichtsjahr

zählte das Progymnasium 21, das Gymnasium 81

und die Gewerbschule 42, zusammen 144 Schüler,

und zwar im Alter von 14—22 Jahren. Wenn

es auffallen mag, in Aarau doppelt so viele Gym-

nasiasten, als Industrie- oder Gewerbschüler zu treffen,

so ist nicht weniger auffallend, daß sich neben 98

reformirten und 3 israelitischen Schülern nur 43
katholische in der Anstalt finden, während doch der

Kanton fast eben so viel katholische als protestantische

Einwohner zählt.

An Stipendien wurden 2625 Fr. unter 19 ärmere

Kantonsschüler vertheilt. Die Schlußprüfungen fielen im

Allgemeinen, namentlich in Sprach-, Real- und Kunst-

fächern, befriedigend, theilweise sehr befriedigend aus.

Von 10 Abiturienten des Gymnasiums erhielten 4
die Note genügend, 5 gut, 1 sehr gut. Zum ersten

Male erschien an der Maturitätsprüfung auch eine

Examinandin, welche sich dem Studium der Medizin
widmen will. Dieselbe erwarb sich in Deutsch, La-

tein, Französisch, Englisch, wie in Chemie, Physik

und Naturgeschichte das Zeugniß guter Vorbereitung.
Auch die 3 Schüler der obersten Gewerbschulklaffe

bestanden die Maturitätsprüfung zum Uebergang ans

Polytechnikum gut bis sehr gut.
Das Lehrpersonal der Kantonsschule besteht aus

17 Haupt- und 5 Hülfslehrern. Es wird denselben,
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wie auch den Inspektoren der Kantonsschule, für die

hingebenden Bemühungen um das Gedeihen der An-

stalt volle Anerkennung gezollt. Besonders wird der

Eifer und die unermüdete Thätigkeit anerkannt, wo-

mit der zum Konservator der naturhistorischen Samm-

lungen ernannte Herr Professor Mühlberg die dies-

fälligen Schätze aus dem Staub und aus Jahrzehende

hindurch vernagelten Kisten hervorgesucht, und durch

möglichst zweckmäßige Ausstellung, Reinigung und

Etiquettirung sowohl für die Zwecke der Schule als

auch für ein weiteres Publikum zugänglich und nutz-

bar gemacht hat. Schade nur, daß der Platz allzu

eingeschränkt ist, so daß man in Verlegenheit sei,

allfällige neue Schenkungen nur auszustellen. Ob es

wohl sonst nirgends vorkomme, daß werthvolle natur-

historische Sammlungen im Staube halb vermodern?

Das Lehrerseminar zählte in 3 Klassen 62

Zöglinge und zwar gleich viel Katholiken wie Refor-

mirte. Einer gehörte dem Kanton Baselland an,
die übrigen waren Aargaucr. Nur der Umstand,

daß die nothwendigen baulichen Veränderungen nicht

rechtzeitig vorgenommen worden waren, brachte es

mit sich, daß nicht eine neue (vierte) Klasse, zu der

sich 24 Aspiranten gemeldet und die auch schon die

Aufnahmsprüfung bestanden hatten, aufgenommen

wurde. Seit Mai 1876 befindet sich nun auch dieser

vierte Jahreskurs in der Anstalt. 44 von den 62

Zöglingen erhielten Stipendien im Gesammtbetrag

von 5620 Fr. Während des Jahres bewegte sich

die Anstalt in ungestörtem Fortgange. Der Unterricht

wurde von den Lehrern regelmäßig ertheilt; die meisten

Zöglinge arbeiteten mit lobenswerthem Fleiß und

machten demgemäß Fortschritte. Die Disziplin konnte

mit Ausnahme weniger Fälle ohne besondere Straf-
anwendung aufrecht erhalten werden. Bei der Jahres-

Prüfung stellten sich die Leistungen in den Wissenschaft-

lichen Unterrichtsfächern bei der I.Klasse als recht gut,
bei der 2. als mittelmäßig, bei der 3. als befriedigend

bis sehr befriedigend heraus; im Gesang bestanden

alle Klassen theoretisch und praktisch gut. Außer den

Chorgesängen traten einzelne Quartette aus, von denen

aus der 3. Klasse höchst korrekt und seelenvoll gesungen

wurde. Auch in der Instrumentalmusik durchweg

befriedigende Leistungen. Im Zeichnen wird in den

obern Klassen fast nur nach Modellen und nach der

Natur gearbeitet. Der Erfolg ist höchst erfreulich.

Von Klasse zu Klasse find die Fortschritte sehr be-

deutend. Passabel waren die Leistungen im Schön-

schreiben; eigentliche Schönschristen nur wenige. Im
Turnen konnte wegen andauernder Kränklichkeit des

Turnlehrers nicht geprüft werden. Das Ergebniß
der Jahresprüfung an der Musterschule (66 Schüler)
wird vom Inspektor als ein recht gutes bezeichnet.

Im letzten Semester fanden jede Woche Lehrübungen
in der Schule statt, an welchen sich die Seminaristen
der obern Klasse bethätigten. Das Lokal läßt leider

viel zu wünschen übrig.
Dem Seminardirektor und den Lehrern der Anstatt

wird für die treue und erfolgreiche Lösung ihrer Auf-
gäbe volle Anerkennung ausgesprochen. Die Seminar-

kommission hielt im Berichtsjahr 4 Sitzungen und

behandelte in denselben 46 Geschäfte, zum Theil von

größerer Tragweite.
Die Jahresrechnung des Seminars verzeigt auf

31. Dezember 1869 ein Gesammtvermögen von

58,829 Fr. mit einer Vermehrung von 3136 Fr.
gegen letztes Jahr. Die Einnahmen der Kasse be-

trugen 56,663 Fr. Die Ausgaben 47,481 Fr.
Das wöchentliche Kostgeld eines Zöglings kam durch-

schnittlich nur auf 4 Fr. 52 Rp. zu stehen. Die

Gesammtausgaben des Staates für das Seminar

beliefen sich ans 29,233 Fr. 55 Rp.
An die Kantonsbibliothek hat der Staat einen

Beitrag von 3523 Fr. geleistet. Die Benützung

derselben hat in erfreulicher Weise zugenommen. Ge-

wünscht wird, daß auch die bessere sog. belletristische

Literatur in höherem Maße repräsentirt werden könnte.

Wir denken, das Angeführte werde genügend sein,

um das aargauische Schulwesen zu den gut organisirten
und gut verwalteten zu zählen. Auch der Rechen-

schastsbericht der Erziehungsdircktion, obgleich eher

kurz als weitläufig gehalten, übergeht doch keine

wesentlichen Punkte, und ist ganz geeignet, dem Leser

ein klares und übersichtliches Bild von dem Zustand
des höhern und niedern Schulwesens dieses Kantons

zu geben.

Zürich. Vor Kurzem wurde (ohne Unterschrist)

der erste Bericht über das „evangelische Lehrersevn-

nar" in Unterstraß veröffentlicht. Dasselbe wurde

am 5. Mai 1369 eröffnet und zählt bereits 21

Zöglinge, 7 in der I. und 14 in der II. Klasse, 14

aus dem Kanton Zürich, 6 aus Schaffhausen und

1 aus Appcnzell. Der Kurs ist auf 4 Jahre be-

rechnet. An der Anstalt wirken außer dem Geist-

lichen, der den Konfirmandenunterricht ertheilt, 8

Lehrer, von denen einige jedoch nur aushülfsweisc
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wenige Stunden geben; so sind es 4 Lehrer, welche

den Unterricht im Französischen, in der Zoologie, in

Kalligraphie und Zeichnen besorgen. Herr Direktor

H. Bachosner lehrt Religion, deutsche Sprache, Ge-

schichte und Naturgeschichte, theils nur in einer, theils

in beiden Klassen. Als Lehrmittel werden benützt:

Religion: die Bibel und Kurtz, Lehrbuch der heiligen

Geschichte; Deutsch: Frei, Schulgrammatik; Lesebuch

von Colshorn und Gödecke; Schulausgaben deutscher

Klassiker; Französisch: korel, grammaire: Schwab,

Chrestomathie; Keller, Anleitung zur französischen Kam-

position; Mathematik: Heis, Aufgaben der allgem.

Arithmetik und Algebra; Geschichte: Weber (künftig

Dittmar); Geographie: Daniel; Sydow's Atlas;
Diesterweg, populäre Himmelskunde ; Physik : Müller,

Grundriß; Naturgeschichte: Leunis, Schulnaturge-

schichte und Thomê, Botanik; Gesang: Baumann;

Meier; Brandt; Violinspiel: Schön; Weiß; Kreisch-

mar und Siede; Klavierspiel: Herz; Czerny; Dia-

bella; Partitur des Zürcher Gesangbuchs. — Wie

groß die Gesammtzahl der Unterrichtsstunden, und

wie dieselben auf die einzelnen Fâcher vertheilt find,

geht aus dem „Bericht" nicht genau hervor.

Als Kostgeld (Wäsche nicht inbegriffen) hat der

einzelne Zögling jährlich 250 Fr. zu bezahlen. Da-
mit werden aber die Ausgaben für Unterricht und

Lebensmittel nicht zur Hälfte gedeckt. Selbst wenn

sich später die Kosten auf eine größere Anzahl Schüler

vertheilen werden, müssen für jeden 600 Fr., also

per Zögling ein Zuschlag von 350 Fr. berechnet

werden. Die Differenz wird durch Privatwohlthätigkeit
ausgeglichen. An „großmüthigen Geschenken" find im

ersten Jahr über 63,000 Fr. eingegangen, darunter

50,900 aus dem Kanton Zürich, 5000 aus Appen-

zell, 3,100 aus Glams, 1800 aus Basel, 1500
vom Ausland zc. Von Mai bis Maài l. I. find
dazu neuerdings ca. 27,000 Fr. hinzugekommen,

so daß nach Bestreitung von bedeutenden Ausgaben
insbesondere auch auf Rechnung des Liegenschaften-

ankaufs, ein Mtiv-Vermögen von über 33,000 Fr.
übrig bleibt.

Man muß es den „Evangelischen" lassen, sie

entfalten für ihre Zwecke eine Opferbereitwilligkeit,
wie solche bei vielen „Freifinnigen" und „Gemein-

nützigen" vergeblich gesucht wird. Es verdient das

Anerkennung. Etwas eigenthümlich aber berührt es

den Leser, wenn er auf Stellen trifft, welche so ge-

hatten find, als ob mit christlicher Lehrerbildung erst

jetzt begonnen worden wäre, oder wenn bei Anfüh-

rung der Gründe für Errichtung einer Seminar-

Übungsschule u. A. gesagt wird: „Die Errichtung
einer christlichen Volksschule würde von vielen Eltern

in und um Zürich mit Freuden begrüßt!" Hoffentlich

hat's in und um Zürich auch bisher schon christliche

Volksschulen gegeben. Und wenn dieselben nicht voll-
kommen waren, so wird eben auch eine neu zu er-

richtende Mühe haben, es zu werden.

Wont Küchertische.

Deutsches Lesebuch für Bürger-, Unterreal- und
Fonbildungsschulen, von A. Niedergesäß, k. k. Bezirks-
schulinspektor. 2. Theil. Wien, A. Pichler's Wittwe und
Sohn. 1370. 23l Seiten.

Enthält zumeist in prosaischer, zum kleinern Theil in
poetischer Sprache: 1. Lehrhaftes und GemüthbildcndeS
in verschiedener Form; 2. Aus der Erd-, Länder- und
Völkerkunde; 3 Geschichtliches, Biographisches, Charakteri-
strendes; 4. Naturgeschichtliches. Der Herausgeber hat
aus einer größern Zahl von guten Schriftstellern
mit Takt eine gute Auswabl getroffen. Lernbegierige
Schüler werden auch unaufgeforectt nach solchen Lese-
stücken greifen und dabei sich nicht nur angenehm unter-
halten, sondern ihr Wissen erweitern und ihre Sprach»
fertigkeit ausbilden.

Deutsch«» Lesebuch von Auras und Huerkich,
Lehrern an der Realschule zu Breslau. 2. Theil, mitt-
lere Swfe. 5. Auflage. Breslau, F. Hirt. 1870. 283
und 116 Seiten. 3 Fr. 70 Rp.

Der erste Theil dieses Lesebuches (für untere Klassen
höherer Lehranstalten) ist bereits im vorigen Jahrgang
d. Bl. besprochen worden. Der vorliegende zweite Theil
lfür mittlere Klassen von Gymnasien, höhern Bürger-
schulen:c.) ist nach gleichen Grundsätzen bearbeitet. Er
bezweckt weniger Vermehrung des positiven Wissens aus
den Realgebielen, als allgemeine Sprach- und Geistes-
bildung. Er zerfällt in eine prosaische (228 Seiten) und
eine poetische Abtheilung (113 Seiten.) Innerhalb dieses
Rahmens sind die Lesestücke weder nach den Verfassern,
noch nach den Formen der Darstellung, sondern im Ganzen
so geordnet, daß vom Leichtern zum Schwerern fortgc-
schritten wird, und nur das JnhaltSvcrzeichniß giebt auch
eine Gruppirung nach den verschiedenen prosaischen und
poetischen Darstellungsformen. Auch hier finden wir eine

gelungene Auswahl, die es erklärlich macht, daß das Buch
nach 20 Jahren in fünfter Auflage erscheint.

Auswahl deutscher Gedicht« für Schule und Haus
von Dr. H. Liebel. Dresden, Schulbuchhandlung.
1371. 152 Seilen.

Die hier ausgewählten Gedichte sind nach den Dicht-
ungsarten geordnet und mit kurzen erläuternden Anmerk-
ungen versehen. Eine kurze Einleiwng enthätt das
Allerwesintlichste über die Gattungen der epischen und
lyrischen Poesie, ein Anhang biographische Notizen über
die Dichter, welche in der Sammlung repräsentitt find.
Unter den Gedichten selber finden wir viel Schönes, aber
eben darum auch viel längst Bekanntes, durch mancherlei
Lesebücher weit Verbreitetes.
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Anzeige«.
Offene <z5ehrerstesse.

In Folge Resignation ist an der Bczirksschulc
Zurzach die Stelle eines Hauptlchrcrs sür den Unter-
richt in der französischen, lateinischen und griechische«

Sprache erledigt und wird hiemit zur Wiederbesetzung

ausgeschrieben

Jährliche Besoldung bei wöchentlich höchstens 28
Unterrichtsstunden 2000 Fr.

Bewerber um diese Stelle haben ihre Anmeld-

ungen, im Begleit der reglementarisch vorgeschriebenen

Zeugnisse über Alter, Studien und Leumund, allfällig
sonstiger Ausweise in literarischer und pädagogischer

Beziehung und einer kurzen Darstellung ihres bis-
herigen Lebens- und Bildungsganges bi^ und mit
dem 18. Hornung nächsthin der Bezirksschulpflege

Zurzach einzureichen.
Aarau den 22. Januar 1871.

Kür die tzrzichuugsdirrktiou:
M-342-/) Frikker, Direktionssekretär.

Soeben sind erschienen und in allen Buchhandlungen
zu haben, in Frauenfcld bei I>. Kuber! 4 neue Band-
ihm der Schweizerische« Zugeudbivkiochek, heraus-
gegeben von D. Sutermeister, st. Data und G. Eberhard:
1 Bändchen für das zartere Alter: Käusel und Hrethel,

von I. v. Widmann. Die Sternthalcr, von D.
Sutermeister. Der Wolf «ud die stebe« Heißlei«,
von D. Sutermeister. Jüdische Hhiermärche«, von
D. Sutermeister. DerWeutel, von Karolme Meyer.
Das schlaue Zwerglein, von I Lacher. Zwei
Schwester«, von demselben. Der bekehrte Heiz-
hals, von D. Sutermeister. Sprichwörter. So ruft
die Blaumeise u. s. w. So spricht die Sense u. s. w.
Räthsel. Neckräthsel. Räthselmärchen. Von dem-
selben. Mit 1 Bild.

1 Bändchen für das zartere Alter: Kund «ud Fang
im Vaterland, von str. Nüsperli. Die Zwillinge,
von Earla Grey. Klei« Auueti, von Carta Grey.
Das Scherst«» der Wittwe, von H Herzog.
Hedichte, v.n Caria Grey Dramatisches, von
I. Mâhly. Der zahme Wabe, von H. Herzog.
Die Wruder, von H. Herzog. Wuchstabenräthsel,
von D. Sutermeister. Mît 1 Bild.

1 Bändchen sür das reifere Alter: Hrlebuiste eiues
Hraubuuduer Zuckerbäckers, von G. Konhardi.
Etwas vom Schweizer-Keimweh, von B Ivy st.

Auf Weise«, von K. von Grrkcnberg Mil 1 Bild.
1 Bändchen für das reifere Alter: Die Kimmekskuude,

von I. Rey. Wuuche» »ud seine Kuustschätze,
von A. stärker. Kriederich vo« Kagedoru, von
D. Sutermeister. Die Zilachsvluthe, von Karolme
Meyer. Wezept zum Waitrauk, von Carl, Grey.
Wuscre Freuden, von Carl» Grey. Hedichte von
st. Dser. Mit 1 Bild.

Der Preis eines jeden Bändchens ist 1 Frank-n.

Zürich im Dezember 1870.

Friedrich Schuttheß.

In I. Kuber's Buchhandlung in Frauenfeld ist so-
eben eingetroffen:

Zeitgenossen.
Biographische Skizzen

von
Alfred v. Wirrzbach.

Erste Serie:
t. Ludwig Whlaud. 2. Karl Wogt. 3. Ilerdinaud
Lastalle. 4. Aler. Dumas, Sohn 5. Hioach Aas-
stui. 6. Arth. Sckoppeuhauer. 7. Aler. Kerze«.
3. Karl HutzKow. 9. Wich. v. Kaulvach. 10. Wich.
Waguer. 11. Wogumil Aavisou. 12. Hräst» Kahu»
Kahu.

In abgeschlossenen Heften à. 5—6 Bogen.
Miniaturform. Elegant geheftet. Mit Portraits

Preis per Heft 76 Rp.

Ein ausgezeichnetes Pianino und ein sehr

gutes Klavier werden äußerst billig verlauft.

ànonesQ-Ordres
od xross oster Klei«, od kür viele
oster veuiAv Zeitungen. Vaod^our-
«»le, Xuleoster et«, stes lu- oust
àslanstes desoixt püoktliedst,
prompt, billigst oust stiskret stie

ànoiilZsii-Dxpsàitzioii
von

L3.A86Q8teiv &
ölarletxssse, 14,

sovis à unter gleieber ?üma bestebsuäen
^vsiguisäsrlassungsn:

Lasel, Lteinenberg 29,
8t. Hallen, Obers Orabsnstrasse 12,
bleut, Rue «Zu Oommerce 9,
Kausauue, l'Iaeo 8t. Ilran^ois 8,
8tuttxart, Lönigstrasss 54,
kranàknrt a. öl grosse Oallusstrasse 1,
Kein, lloobstrasss 124,
lîvrtin, lisipwgsrstrasss 46,
Lreàn, Ring 52,
llaurburx, Zieuervall 5V,
I-eipvix, ölarkt 17,
vreàn, àgustusstrasss 6,
Wien, Zieuer ölarlrt 11.

kleoeste Insertionstarite der politiseken «>e
iler ssaokbl-ltter stoben gratis und franko au
Diensten.

ASfs" Zusser der ànoneen-Vermittlung
betreiben vir Iceinsrlsi Commissions- und
Zgeotnrgssolräkte, belassen uns vsder mit
à- und Verkäuksn, noob mit stellen-Ver-
mittlungen, vas vrr ausdrüolelieb betonen.

Rcdktaion: Seminardirektor Ilebsamen iu Kveuzliugeu. Druck u. Verlag v. I. Huber in Frauenfcld.
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